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(5. Fortsetzung)

Bellevue-*
Ceylon <-

und zrugg
Vierundzwanzig Stunden Meerfahrt

bringen uns von Griechenland

nach Kleinasien und in eine
ziemlich andere Welt. Istanbul ist

eine lärmige und dreckige Stadt
und biefet aufjer den wenigen
schönen Moscheen nicht viel
Interessantes. Am lustigsten und für
uns am neuartigsten ist der
immense Bazar, der fast einen ganzen

Stadtteil umfafjt und in dem
sich der Fremde hoffnungsloser
als im dichtesten Wald verirrt. Es

herrscht ein unglaublicher Betrieb
darin, ein Gedränge, Geschrei,
Gestank und Durcheinander, man
wird von den Verkäufern und
Ladenbesitzern beinahe taub
geschrien und fast in Stücke gerupft,
und nur ein richtigerTürke kommt
aus diesem Tohuwabohu
ungeschoren wieder heraus. Der Fremde,

der mit wankenden Knien und
viel Mühe endlich den Ausgang
aus diesem Gewirr von gedeckten

Hallen und den tausend Gassen

darin findet, wird nach Sammeln

und Ordnen seiner verwirrten

Sinne erstaunt auf die Pakete
blicken, die er mit sich schleppt,
und sich nicht erinnern können,
dah er jemals einen Teppich, fünf
Paar Schuhe, zwei Türkensäbel
und einen halben Antiquitätenladen

zu erwerben beabsichtigte.

ir
Aber das ist das Geheimnis des
orientalischen Verkäufers, der
einem das Geld aus der Tasche
holt, selbst wenn man gar keines
drin hat, und der einem Dinge
verkauft, die man in den wildesten

Albträumen nicht zu kaufen
gedenkt. Die unbestrittenen Meister

in dieser Kunst sind die Tep¬

pichverkäufer und die Antiquare.
Hüten Sie sich vor diesen Denken

Sie an das weise Sprichwort
«Alter schützt vor Torheit nicht»!
Wobei nicht nur das Alter der
antiken Teppiche, Türkensäbel und
Antiquitäten gemeint ist, sondern
auch das Ihrige.

Denn selbst Ihr ältestes Alfer
schützt Sie als Neuling in einem
Türkenbazar nicht vor der
Torheit, beispielsweise vor einem
Teppichladen sich eine Zigarette
anzuzünden. Oh hätten Sie nicht,
denn Ihrer Zigarette werden Sie
nicht mehr froh: Wie ein Habicht
stürzt sich der Ladeninhaber auf
Sie, krallt sich an Ihrem Revers
fest und lockt Sie mit der gurrenden

Stimme einer Marilyn Monroe,

mit dem Schluchzen eines
vor dem Ruin stehenden
Familienvaters, mit den fürchterlichsten

Drohungen im Namen
Allahs in seinen Laden, aus dem
Sie nicht ungestraft wieder
herauskommen sollen. «Zu einer
völlig unverbindlichen Besichtigung

!» schwört er Ihnen hoch
und heilig, «und nur für zwei
Minuten !» Aus den zwei Minuten
werden Stunden und aus der
unverbindlichen Besichtigung ein
dreidimensionaler Weihnachtseinkauf.

Doch ahnungslos und
gutgläubig wie Sie sind, besichtigen
Sie, um dem liebenswerten Herrn
den Gefallen zu tun. Sie besichtigen

den erstbesten oder
schlechtesten Teppich. Glauben
Sie mir, Sie haben ihn bereits in
der Tasche, wenn Sie das auch
noch gar nicht wissen I Der Herr
zerrt den Teppich vor Ihre Füfje,

bricht in unartikulierte Verzückung
aus, hält ihn ins Licht, dreht ihn
auf den Rücken, kratzt mit seinem
Habichtsfingernagel daran herum,
um Ihnen - oh Wunder - zu
beweisen, dah er geknüpft und nicht
etwa auf Karton gemalt ist, rollt
ihn zusammen und wirft ihn in
Ihre Arme, entrollt ihn wieder,

an, 350 Pfund zu zahlen. «Wieviel

wollen Sie bezahlen ?» schreit
der Herr mit irrem Blick. «Sagen
Sie, wieviel !» Und nun nützt es
Ihnen gar nichts mehr, zu
beteuern: «Ich habe nicht im
geringsten die Absicht ...» «Wieviel

??» stöhnt der Herr, «300 ist
mein letztes Wort, und Allah

schwenkt ihn wie ein Stierkämpfer

vor Ihrem Gesicht herum, zündet

ihn an einem Ende an,
versengt mit der Flamme Ihre Nase,
beweist Ihnen, dah dieses
Prachtsexemplar von Teppich aus Schafwolle

und nicht etwa aus
Schuhbändeln gemacht ist, und nennt
Ihnen schließlich unter offensichtlich

körperlichem Leiden den
geradezu sträflich niedrigen Preis

von, sagen wir, 380 Pfund. Worauf

er in Tränen ausbricht, Sie
wie ein Ertrinkender umklammert
und behauptet, Sie seien sein
bester Freund und der erste Mensch
in seinem Laden, der etwas von
Teppichen verstünde. Da Sie das,
mit einigem Recht, auch glauben,
versichern Sie dem Herrn, dah Sie
weder diesen noch überhaupt
einen Teppich kaufen wollen. Der
Verkäufer fängt an zu zittern ob
soviel Härte eines menschlichen
Herzens. Sie beginnen dem
Ausgang zuzustreben. Der Herr ruft
wie ein verwundetes Reh: «So
nehmen Sie ihn für 350, Allah
weifj, dafj ich daran verliere I»

Sie sagen, Sie denken nicht dar-

weifj...» «Ich zahle keine 300»,
versichern Sie, kühl bis ans Herz
hinan. «Wieviel zahlen Sie?» bittet,

droht, schimpft, schluchzt der
andere, und nur um endlich
Schlufj zu machen, sagen Sie

frevlerweise «Achtzig !» Und
triumphierend blicken Sie in die
entgleisten Gesichtszüge Ihres

Peinigers, wähnend, dafj er Sie

nun in Frieden ziehen läfjf.
«Achtzig...» flüstert er - «Mein Herr,
Sie sind von Sinnen !» brüllt er -
«Ich habe siebzehn unmündige
Kinder zu ernähren» winselt er -
«Und ich will den Teppich nicht»,

sagen Sie geduldig und schielen
verzweifelt zur Tür, in der eine
beträchtliche Menschenmenge
interessiert das Schauspiel geniefjt
und Ihnen eine Viertelstunde
später höflich Platz macht, wenn
Sie mit dem achtzigpfündigen
Teppich und verfolgt von den
Schmähreden des hinter dem
Ladentisch zusammengebrochenen
Inhabers das Lokal verlassen
um in die Hände eines Dutzends
Antiquitätenhändler zu fallen.

(Fortsetzung in Nr. 18)
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